
Agri-PV – Das Wichtigste im Überblick 

Effiziente Flächennutzung: Agri-Photovoltaik (Agri-PV) verbindet Landwirtschaft und Solarstromproduk-

tion auf derselben Fläche und ermöglicht eine gleichzeitige Nutzung, statt sich zwischen beiden Nutzungen 

entscheiden zu müssen. Dadurch wird die Flächennutzungseffizienz erhöht. 

Steigerung der Klimaresilienz: Forschungsprojekte zeigen, dass Agri-PV-Systeme insbesondere bei tro-

ckenen und heissen Bedingungen die Wasserverfügbarkeit verbessern und Ertragseinbussen reduzieren 

können. Dadurch lassen sich Erträge stabilisieren und die Landnutzungseffizienz steigern. 

Leistung & Ertrag im Mittelland: Bei einem Reihenabstand von 12 m liegt die installierbare Leistung je 

nach Anlagentyp zwischen 360 und 540 kWp/ha. Der spezifische Ertrag bewegt sich zwischen 1’100 und 

1’450 kWh/kWp. 

Fokus Winterstrom: Nachgeführte und vertikale Systeme erhöhen die Stromproduktion im Winterhalbjahr 

deutlich. Einachsige Tracker erreichen Winterstromerträge von rund 400 kWh/kWp, zweiachsige Systeme 

bis zu 454 kWh/kWp. 

Wirtschaftlichkeit & Investitionen: Die reinen Investitionskosten (exkl. Netzanschluss) bewegen sich je 

nach System zwischen 800 und 2’200 CHF/kWp. ZHAW-Machbarkeitsstudien zeigen interne Renditen von 

5–14 % und Amortisationszeiten von 7–20 Jahren. Besonders wirtschaftlich sind Projekte mit hohem Eigen-

verbrauch oder einer Vermarktung über LEG bzw. ZEV. 

Kostenfaktor Netzanschluss: Um hohe Kosten zu vermeiden, werden Flächen nahe an geeigneten An-

schlusspunkten favorisiert. Die ZHAW-Studien zeigen, dass die Netzanschlusskosten je nach Distanz und 

Kapazität stark variieren – bei den geprüften Anlagen (375–850 kWp) lagen sie zwischen 35’000 und 

160’000 CHF. 

Rechtliche Hürde: Anlagen ausserhalb der Bauzone sind im Einzelfall zu prüfen. Sie sind grundsätzlich nur 

bewilligungsfähig, wenn sie die landwirtschaftliche Nutzung nicht beeinträchtigen und einen Mehrwert für 

die landwirtschaftliche Produktion schaffen oder Forschungszwecken dienen. 

Unterstützungsangebot nutzen: Im Rahmen des «Kompetenzboosters Agri-PV» erstellt die ZHAW für 

zehn ausgewählte Betriebe umfassende Machbarkeitsstudien zur technischen, wirtschaftlichen und rechtli-

chen Beurteilung konkreter Agri-PV-Projekte. Dank der Unterstützung des Kantons Zürich können die Stu-

dien zu stark reduzierten Kosten angeboten werden. 

 

 

Kontakt:  Sven Strebel, +41 58 934 54 12, sven.strebel@zhaw.ch 

ZHAW, Forschungsgruppe Erneuerbare Energien, Grüental 14, 8820 Wädenswil 



 
 

Juni 2026 – ZHAW, Forschungsgruppe Erneuerbare Energien   1 

1 Agri-PV – Grundlagen, Chancen und Herausforderungen 

1.1 Was ist Agri-PV? 

Agri-Photovoltaik (Agri-PV) ermöglicht die gleichzeitige Nutzung landwirtschaftlicher Flächen für die Pro-

duktion von Nahrungsmitteln sowie für die Erzeugung von Solarstrom. Die Systeme kombinieren landwirt-

schaftliche Nutzung und Photovoltaik auf derselben Fläche. Gemäss des Raumplanungsgesetzes (RPG, Art. 

24ter Abs. 2) sind Agri-PV-Anlagen bewilligungsfähig, sofern sie Vorteile für die landwirtschaftliche Produk-

tion bewirken oder Forschungszwecken dienen. Auf die Vorteile wird im nächsten Kapitel detaillierter ein-

gegangen.  

Die Technologie verfolgt das Ziel, Landwirtschaft und Energieproduktion nicht als konkurrierende Nutzun-

gen zu betrachten, sondern Synergien zwischen beiden Bereichen zu schaffen. Durch die Wahl eines ge-

eigneten Anlagentyps und eines standortangepassten Anlagendesigns können Vorteile für die landwirt-

schaftliche Produktion genutzt und die Anforderungen der Bewirtschaftung und Mechanisierung berück-

sichtigt werden (siehe Kapitel 3). 

1.2 Wichtigste Chancen 

Vorteile für die landwirtschaftliche Produktion 

Mehrere Forschungsprojekte 0F

1,
1F

2,
2F

3 deuten darauf hin, dass Agri-PV-Systeme die Resilienz landwirtschaftlicher 

Systeme gegenüber zunehmender Hitze und Trockenheit erhöhen können. Insbesondere in trockenen Jah-

ren wurden positive Effekte auf Erträge und Landnutzungseffizienz beobachtet. Mögliche Vorteile von Agri-

PV-Anlagen sind nachfolgend aufgelistet:  

• Reduktion von Trockenstress und bessere Wasserversorgung 

• Hagel- und Windschutz 

• Hitzeschutz 

• Schutz vor starker Sonneneinstrahlung 

• Vogel- und Insektenschutz 

• Regenschutz bei wasserempfindlichen Kulturen (z. B. Kirschen) 

• Verringerung von Frostschäden 

• Reduktion der Verdunstung 

• ausgeglichenere Temperaturen im Mikroklima 

• Verbesserte Pflanzengesundheit (insb. bei Pilzkrankheiten) 

• Reduktion des Pflanzenschutzmitteleinsatzes 

 

Diese Effekte sind stark kultur-, standort- und systemspezifisch. Besonders vielversprechend sind Anwen-

dungen bei schattentoleranten oder schattenprofitierenden Kulturen sowie in trockenen und heissen Re-

gionen.  

 

1 Weselek et al. (2021). Agrivoltaic system impacts on microclimate and yield of different crops within an organic crop 
rotation in a temperate. https://doi.org/10.1007/s13593-021-00714-y 
2 Fraunhofer ISE. (2025). Leitfaden Agri-PV. https://www.ise.fraunhofer.de/ 
3 Fraunhofer ISE. (o.J.). SynAgri-PV. https://www.ise.fraunhofer.de/ 
 

https://doi.org/10.1007/s13593-021-00714-
https://www.ise.fraunhofer.de/de/veroeffentlichungen/studien/agri-photovoltaik-chance-fuer-landwirtschaft-und-energiewende.html
https://www.ise.fraunhofer.de/de/forschungsprojekte/synagri-pv.html
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Durch die genannten Effekte wie Beschattung, Temperaturregulierung oder Schutz vor Witterung bietet 

Agri-PV auch eine verbesserte Aufenthaltsqualität und somit Vorteile für die Tierhaltung. So kann ein Agri-

PV-System durch die Schaffung von Strukturen beispielsweise zu einer besseren Nutzung der Auslaufflä-

chen bei Geflügel beitragen. Der tatsächliche Nutzen hängt vom Anlagendesign sowie von der jeweiligen 

Tierart ab.  

Zusätzliche Einnahmen 

Agri-PV bietet landwirtschaftlichen Betrieben ein zusätzliches wirtschaftliches Standbein. Besonders rele-

vant sind Modelle mit Eigenverbrauch oder lokaler Stromvermarktung über einen virtuellen Zusammen-

schluss zum Eigenverbrauch (vZEV) oder über eine lokale Elektrizitätsgemeinschaften (LEG). In mehreren 

Machbarkeitsstudien zu Agri-PV-Anlagen im Jahr 2025 der ZHAW, wurden Amortisationszeiten von rund 

7–20 Jahren und interne Renditen von 5–14 % berechnet. 
3F

4 Damit eröffnet Agri-PV zusätzliche Wertschöp-

fungsmöglichkeiten durch die kombinierte Nutzung für Landwirtschaft und Stromproduktion und kann die 

betriebliche Resilienz erhöhen und die Abhängigkeit von Strompreisschwankungen reduzieren. 

Beitrag zur Stromversorgung 

Vertikale Agri-PV-Systeme mit Südausrichtung weisen aufgrund ihres steilen Anstellwinkels eine erhöhte 

Winterstromproduktion auf. Damit leistet Agri-PV nicht nur einen wichtigen Beitrag zur Energiewende, son-

dern auch zur sicheren Stromversorgung im Winter. Die erhöhte Winterstromproduktion wird über den 

Neigungswinkelbonus (mind. 75° Modulneigung) zusätzlich vergütet. Zudem kann Agri-PV die Öffentlich-

keitswirkung eines Betriebs stärken und zu einer treibhausgasarmen Nahrungsmittelproduktion beitragen. 

1.3 Wichtigste Herausforderungen 

Bewilligung 

Agri-PV-Anlagen gelten in der Regel als Bauten ausserhalb der Bauzone und brauchen eine raumplaneri-

sche Bewilligung nach Raumplanungsgesetz (RPG). Die Bewilligung wird im Einzelfall geprüft. Vorausset-

zung für die Bewilligung ist, dass eine Anlage die Anforderungen von Art. 24ter des Raumplanungsgesetz-

tes erfüllt. Danach gelten Solaranlagen innerhalb landwirtschaftlicher Nutzflächen als standortgebunden, 

wenn sie: 

a) neben der Stromproduktion die landwirtschaftlichen Interessen nicht beeinträchtigen und Vorteile 

für die landwirtschaftliche Produktion bewirken, oder 

b) landwirtschaftlichen Versuchs- und Forschungszwecken dienen 

 

Zusätzlich können standortgebundene Einschränkungen bestehen. Flächen in Schutzgebieten (z. B. Natur- 

und Landschaftsschutzgebiete, Gewässerräume oder Waldabstandsbereiche) unterliegen je nach Schutz-

status zusätzlichen Auflagen oder können eine Realisierung erschweren oder ausschliessen. 

Netzanschluss 

Der Netzanschluss beeinflusst sowohl die Wirtschaftlichkeit als auch den Planungshorizont von Agri-PV-

Anlagen wesentlich. Wichtige Einflussfaktoren: 

 

4Strebel et al. (2025). Abschlussbericht – Pilotprojekte Agri-Photovoltaik im Kanton Zürich. https://doi.org/10.21256/-
zhaw-2645 

https://doi.org/10.21256/-zhaw-2645
https://doi.org/10.21256/-zhaw-2645
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• Distanz zum nächsten Anschlusspunkt 

• Bodenbeschaffenheit entlang der Trasse 

• Verfügbare Anschlusskapazität 

• Notwendiger Netzausbau und damit verbundene Kosten 

• Realisierungsdauer aufgrund von Netzverstärkungen 

 

Die Kosten können stark variieren. In Kapitel 4.1 sind die Kosten für den Netzanschluss für zwei Agri-PV-

Anlagen beispielhaft aufgeführt. 

Wirtschaftlichkeit  

Die Investitionskosten einer Agri-PV-Anlage hängen stark vom gewählten System, den Kosten für den Netz-

anschluss und den Standortbedingungen ab. Zusätzliche Kosten können zum Beispiel durch schwierige 

Bodenverhältnisse und damit verbundene aufwändigere Fundationen entstehen. 

Auch Abklärungen, Gutachten und Vorstudien verursachen Kosten. Je nach Ausgangslage besteht das Ri-

siko, dass ein Projekt trotz hohem Planungsaufwand nicht umgesetzt werden kann. 

Hohe Investitionskosten und tiefe Stromerlöse können die Wirtschaftlichkeit einer Agri-PV-Anlage deutlich 

verschlechtern. Deshalb ist es wichtig, die Wirtschaftlichkeit und die Stromvermarktung frühzeitig zu prü-

fen. 

2 Eignung von Flächen 

2.1 Geeignete Standorte 

Es eignen sich insbesondere Flächen mit folgenden Eigenschaften: 

• flaches oder gleichmässig bzw. schwach geneigtes Terrain 

• arrondierte Flächen 

• geringe Verschattung durch Gebäude, Bäume oder Fernhorizont 

• keine Drainagen oder Kartierung mit Informationen zum Zustand vorhanden 

• ausreichende Tiefgründigkeit für (Ramm-) Fundamente 

• geringe Distanz zum Netzanschlusspunkt 

• Ausreichende Netzanschlusskapazität am Netzanschlusspunkt 

• Lage ausserhalb von (Gewässer-) Schutzgebieten 

2.2 Mindestgrösse und Flächenform 

Flächen sollten eine wirtschaftlich sinnvolle Mindestgrösse von rund 0.5 ha nicht unterschreiten. Allerdings 

hängt die Wirtschaftlichkeit stark von Netzanschlusskosten, Anlagentyp, Bewirtschaftungsform und Strom-

vermarktung ab. Allgemeingültige Mindestgrössen lassen sich deshalb nur eingeschränkt formulieren. Vor-

teilhaft sind zudem möglichst rechteckige Flächen mit wenig Ausbuchtungen oder Unterteilungen, da 

diese die Anlagenauslegung und Bewirtschaftung erleichtern. 
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2.3 Geeignete Kulturen 

Besonders geeignet sind Grünland sowie schattentolerante oder von Teilbeschattung profitierende Kultu-

ren wie z. B. Beeren, Obst, Fruchtgemüse, bestimmte Futterpflanzen, Blattgemüse, Knollen- und Wurzel-

gemüse sowie einzelne Getreidearten.  

Weniger geeignet erscheinen sonnenliebende Kulturen wie Mais, Ölsaaten oder Körnerleguminosen, da 

diese bereits bei geringer Beschattung deutliche Ertragseinbussen zeigen können. 

Die agronomischen Auswirkungen sind stark standort- und kulturspezifisch und es liegen bisher noch nicht 

für alle Kulturen belastbare Langzeitdaten vor. Mit einem entsprechenden Anlagendesign (Reihenabstand, 

Anlagentyp etc.) können die Auswirkungen auf die jeweiligen Bedürfnisse der Fläche, der maschinellen 

Bewirtschaftung und des Betriebs angepasst werden. 

3 Agri-PV-Anlagetypen 

Grundsätzlich werden Anlagentyp und Anlagendesign standortspezifisch auf die Bedürfnisse vor Ort ab-

gestimmt. So richten sich Reihenabstände und Vorgewände nach der eingesetzten Maschinenbreite und 

können ebenso wie die Montagehöhe der Anlage flexibel ausgelegt werden. Die Wahl des Reihenab-

stands, der Modulausrichtung und der Modultischbreite beeinflusst dabei wesentlich die Einstrahlungsver-

teilung auf dem Kulturland und damit sowohl die landwirtschaftliche Nutzung als auch die Stromproduk-

tion. Bei Agri-PV kommen zudem in der Regel bifaziale Module zum Einsatz, die neben der Modulvorder-

seite auch vom Boden reflektiertes Licht auf der Rückseite zur Stromproduktion nutzen. Dadurch können 

im Vergleich zu monofazialen Modulen, wie sie typischerweise auf Dachanlagen eingesetzt werden, höhere 

Erträge erzielt werden. 

 

Vertikale Agri-PV-Anlagen («Solarzäune») werden senk-

recht in geringer Höhe installiert. Die landwirtschaftliche 

Nutzung erfolgt zwischen den Modulreihen, während ein 

schmaler Streifen entlang der Reihen z. B. als Biodiversi-

tätsstreifen genutzt werden kann. Vertikale Systeme wei-

sen geringe Flächenleistungen auf als die übrigen Sys-

tem, liefern aber bei einer Südausrichtung hohe Winter-

stromanteile und eignen sich gut für Acker- und Grün-

landflächen. 

Fix aufgeständerte Agri-PV-Anlagen bestehen aus in 

mehreren Metern Höhe montierten Modulreihen mit fi-

xem Neigungswinkel. Die Bauhöhe wird dabei an die je-

weilige landwirtschaftliche Bewirtschaftung und Mechani-

sierung angepasst. Bei Dauerkulturen werden die Modul-

Abbildung 1: Beispiel einer Agri-PV-Anlage mit vertikal in-
stallierten Modulen in Donaueschingen (Deutschland).  

Abbildung 2: Eine Agri-PV-Anlage mit fix installierten Mo-
dulen über einer Dauerkultur in Zevenaar (Niederlande).  
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reihen in der Regel entlang der bestehenden Kulturreihen ausgerichtet. Zudem können Module mit erhöh-

ter Lichtdurchlässigkeit eingesetzt werden, wodurch sich eine Teilbeschattung unter den Modulen ergibt. 

Einachsig nachgeführte Anlagen können ihre Modul-

neigung entlang einer Achse der Sonnenposition anpas-

sen. Dadurch werden höhere spezifische (Winter)-Stro-

merträge erzielt. Die Bewirtschaftung erfolgt zwischen 

den Modulreihen. Bei Bedarf können die Module in eine 

senkrechte Position gebracht werden, womit die maschi-

nelle Bewirtschaftung erleichtert werden kann. 

 

Zweiachsig nachgeführte Anlagen folgen der Sonne 

über zwei Achsen und erzielen die höchsten (Winter)-

Stromerträge. Durch die Verstellbarkeit der Module kann 

der Licht- und Niederschlagseintrag auf die landwirt-

schaftliche Fläche gezielt beeinflusst und an die Vegetati-

onsperiode angepasst werden. Diese Systeme sind zu-

gleich technisch am komplexesten und kostenintensivs-

ten. 

Die energetischen Kennwerte der vier Anlagetypen sind in Tabelle 1 dargestellt. Sie basieren auf Ertrags-

simulationen mit PVsyst am Standort Zürich-Kloten. Der Standort steht beispielhaft für die Verhältnisse im 

Schweizer Mittelland. Die effektiven Erträge am jeweiligen Standort hängen von der lokalen Einstrahlung 

sowie von der Horizontverschattung (Nah- und Fernhorizont) ab. 

Tabelle 1: Typische Kennwerte verschiedener Agri-PV-Anlagentypen am Standort Zürich-Kloten. Der Standort dient als 
Beispiel für die Verhältnisse im Schweizer Mittelland. Die Kennwerte basieren auf einen Reihenabstand von 12 m und 
dem Einsatz von bifazialen PV-Modulen (bzw. 15.5 m und monofazialen Module für die 2-achsig nachgeführte Anlage).  

Anlagentyp 
Flächenleis-
tung 
[kWp/ha] 

Flächen- 
ertrag 
[MWh/ha/a] 

Spezifischer  
Ertrag  
[kWh/kWp/a] 

Spez. Winter-
stromertrag 
[kWh/kWp/a] 

Vertikale Anlagen 360 396 1’100 353 

Fix aufgeständerte Anlagen 540 621 1’150 319 

Einachsig nachgeführte Anlagen 540 756 1’400 400 

Zweiachsig nachgeführte Anlagen 650 943 1’450 454 

4  Wirtschaftlichkeit 

4.1 Investitionskosten 

Im Rahmen von Machbarkeitsstudien der ZHAW wurden im Kanton Zürich acht Flächen geprüft. Die ermit-

telten Investitionskosten der Agri-PV-Anlagen lagen zwischen rund 800 und 4’000 CHF/kWp.1 Anlagen mit 

Kosten von über 2’200 CHF/kWp resultierten dabei aus Anlagen über relativ kleinen Rebflächen. In Tabelle 

Abbildung 3: Beispiel einer 2 MWp-Agri-PV-Anlage mit 1-
achsigen Trackern in Althegnenberg (Deutschland). 

Abbildung 4: Diese 2-achsige Agri-PV-Anlage steht auf 
dem Campus Grüental der ZHAW in Wädenswil.  
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2 sind die Kosten der fünf übrigen Flächen mit einer Grösse zwischen 1.1 und 2.9 ha aufgeführt. Die ge-

zeigten Kosten entsprechen den Investitionskosten schlüsselfertiger Agri-PV-Anlagen, jedoch ohne Netz-

anschlusskosten. Diese sind, wie bereits erwähnt, stark standortabhängig. Grosse Anlagen profitieren von 

Skaleneffekten, während kleine oder abgelegene Flächen tendenziell höhere spezifische Kosten aufweisen 

können. 

Tabelle 2: Investitionskosten nach Agri-PV-Anlagentyp der in den Machbarkeitsstudien untersuchten Flächen im Kan-
ton Zürich im Jahr 2025. Die Kosten hängen von der Anlagengrösse, Standortvoraussetzungen und Systemanbieter 
ab. Vertikale und fix aufgeständerte Systeme sind tendenziell günstiger als einachsige Tracker. Zweiachsig nachge-
führte Systeme weisen die höchsten Investitionskosten auf, liefern aber gleichzeitig auch die höchsten (Winter-)Stro-
merträge. Die aufgeführten Kosten sind exkl. Netzanschluss. 

Kostenpunkt Investitionskosten [CHF/kWp] Referenz-Anlagengrösse [kWp] 

Vertikale Systeme ca. 800–1’300  ca. 350-800 

Fix aufgeständerte Systeme ca. 800–1’500  ca. 600-1'200 

Einachsige Tracker ca. 1’000–1’700 ca. 500-850 

Zweiachsige Tracker ca. 2’200 ca. 850  

 

Die Netzanschlusskosten hängen von der Distanz der Fläche zum nächstgelegenen Netzanschlusspunkt, 

der Oberflächenbeschaffenheit entlang der Trasse sowie einer allfälligen Beteiligung an Kosten für Kapa-

zitätserweiterungen am Netzanschlusspunkt ab. In Tabelle 3 sind die in den vorangehenden Machbarkeits-

studien ermittelten Netzanschlusskosten beispielhaft für zwei Standorte mit unterschiedlichen Anlagenleis-

tungen dargestellt.  

Tabelle 3: Netzanschlusskosten am Beispiel von zwei in den ZHAW-Machbarkeitsstudien untersuchten Flächen.4F

5  

Fläche 
Netzanschluss- 
kosten [CHF] 

Beschrieb 

Beispiel 1: Einfacher Netz- 
anschluss  
(Dreiägerten am TS Maiacher) 

ca. 35'000 -  
45’000 

Agri-PVA mit einer Leistung zwischen ca. 375 - 
850 kWp, 50 m Distanz zur Trafostation 

   

Beispiel 2: Aufwändiger Netz-
anschluss 
(Cherwis) 

ca. 100'000 -  
160’000 

Agri-PVA mit einer Leistung zwischen ca. 375 - 
650 kWp, 410 m Distanz zur Trafostation 

 

4.2 Fördermodelle und Direktzahlungen 

Die für Agri-PV relevanten Förder- und Vermarktungsmodelle sind in Tabelle 4 festgehalten. Ein hoher Ei-

genverbrauch oder die lokale Vermarktung von Strom sind für eine hohe Wirtschaftlichkeit massgebend. 

Flächen mit einer Agri-PV Anlage sind nach wie vor landwirtschaftliche Nutzflächen und damit direktzah-

lungsberechtigt. 

 

5 Strebel et al. (2025). Abschlussbericht – Pilotprojekte Agri-Photovoltaik im Kanton Zürich. https://doi.org/10.21256/-

zhaw-2645 

https://doi.org/10.21256/-zhaw-2645
https://doi.org/10.21256/-zhaw-2645
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Tabelle 4: Übersicht relevanter Förder- und Vermarktungsmodelle für Agri-PV-Anlagen in der Schweiz. Neben direkten 
Investitionsbeiträgen des Bundes (EIV, HEIV) sind insbesondere Modelle mit lokalem Eigenverbrauch oder lokaler 
Stromvermarktung (z.B. ZEV oder LEG) entscheidend für die Wirtschaftlichkeit von Agri-PV-Anlagen. 

Fördermodell  Kurzbeschreibung  Relevanz für Agri-PV 

Einmalvergütung 
(EIV) 

 Investitionsbeitrag für Anlagen mit 
Eigenverbrauch und Überschussein-
speisung. 2026: 250–360 CHF/kWp 
je nach Anlagengrösse. 

 
Attraktiv bei hohem Eigenverbrauch 
(z. B. Kühlung, Verarbeitung, Gewächs-
häuser). 

Neigungswinkel-
bonus 

 Zusatzbeitrag von 200 CHF/kWp für 
vertikale Anlagen (Neigungswinkel > 
75°). 

 
Verbessert die Wirtschaftlichkeit verti-
kaler Agri-PV-Anlagen deutlich. 

Hohe Einmalver-
gütung (HEIV) 

 Förderung für Anlagen mit Vollein-
speisung. Bis 150 kWp fixer Beitrag 
(450 CHF/kWp), darüber Auktionen 
via Pronovo. 

 
Relevant für grosse Agri-PV-Anlagen 
ohne Eigenverbrauchsmöglichkeit. 

Gleitende Markt-
prämie (GMP) 

 
Absicherung gegen tiefe Strom-
marktpreise bei Volleinspeisung 
(>150 kWp). 

 Reduziert das Risiko schwankender 
Rückliefertarife bei grossen Agri-PV-An-
lagen ohne Eigenverbrauchsmöglich-
keit. 

 

4.3 Stromgestehungskosten 

Gemäss den Machbarkeitsstudien der ZHAW für die Betriebe im Kanton Zürich wurden für Agri-PV-Anlagen 

Stromgestehungskosten von rund 4.5–7.5 Rp./kWh nach Förderung beziehungsweise 9–13.5 Rp./kWh vor 

Förderung berechnet.1 Anlagen mit hohen spezifischen Investitionskosten von über 2'200 CHF/kWP (Anla-

gen über kleineren Rebflächen) wurden dabei nicht berücksichtigt. 

Zum Vergleich erreichen Schweizer Aufdach-Photovoltaikanlagen vor Förderung – abhängig von Anlagen-

grösse, Eigenverbrauch und Standort – Stromgestehungskosten in der Grössenordnung von etwa 5–15 

Rp./kWh (eigene Berechnung, basierend auf Bloch et al. (2025) 5F

6). Grössere Anlagen weisen dabei aufgrund 

von Skaleneffekten in der Regel tiefere Stromgestehungskosten auf.  

Es gilt anzumerken, dass die für Agri-PV ausgewiesenen Werte auf standort- und systemspezifischen Mo-

dellrechnungen basieren. Die tatsächliche Wirtschaftlichkeit von Agri-PV-Anlagen hängt insbesondere von 

den effektiven Anlagekosten am Standort, der Vermarktung des Stroms, dem Eigenverbrauchsanteil, den 

Förderbedingungen sowie den Netzanschlusskosten ab.   

 

6 Bloch et al. (2025). Photovoltaikmarkt: Preisbeobachtungsstudie 2024. https://pubdb.bfe.admin.ch/ 

https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/12226
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5 Weiteres Vorgehen und Unterstützungsangebot der ZHAW 

Besteht Interesse an einer Agri-PV-Anlage, sollte zunächst eine Erstabklärung des Betriebs, der geeigneten 

Flächen sowie der Netzanschlusssituation erfolgen. Nach Prüfung der raumplanerischen Bewilligungsfä-

higkeit der Agri-PV-Anlage werden basierend auf der Bewirtschaftungsform der Fläche sowie den Kultur- 

oder Tieransprüchen geeignete Anlagentypen und Anlagenlayouts geprüft. Darauf aufbauend können An-

gebote für die Agri-PV-Anlage sowie für den Netzanschluss eingeholt und der Einsatz eines Batteriespei-

chers geprüft werden. Basierend auf den am Standort geeigneten Stromvermarktungsmodellen kann an-

schliessend die Wirtschaftlichkeit der untersuchten Anlagen beurteilt werden. 

Um abzuklären, ob der eigene Betrieb und potenzielle Flächen für Agri-PV geeignet sind, eignen sich die 

beiden untenstehenden Check-Boxen. Treffen mehrere dieser Punkte auf Ihren Betrieb zu, bestehen gute 

Voraussetzungen für eine wirtschaftliche Agri-PV Anlage und es lohnt sich eine Abklärung im Rahmen des 

Kompetenz-Boosters Agri-PV der ZHAW und des Kantons Zürich. Weitere Informationen sind auf der Pro-

jektwebseite aufgeführt. 

 

  

 

 

 
 

Eignet sich Agri-PV für meinen Betrieb? 
Besonders geeignet, wenn…  

□ ein relevanter Strombedarf auf dem Be-
trieb besteht (z.B. Kühlung, Gewächshaus, 
Verarbeitung etc.) 

□ der erzeugte Strom vor Ort genutzt oder lo-
kal vermarktet werden kann (z.B. Eigenver-
brauch oder LEG)  

□ Kulturen oder Nutztiere vorhanden sind, 
die von Beschattung oder Witterungs-
schutz profitieren können 

□ ein zusätzlicher Betriebszweig aufgebaut 
werden soll  

□ ein Interesse an mehr Unabhängigkeit von 
Strompreisschwankungen besteht  

 
Herausfordernd, wenn… 

□ kein Eigenverbrauch oder keine lokalen 
Stromabnehmer vorhanden sind  

□ zusätzliche betriebliche Komplexität ver-
mieden werden soll 

 

 
 

Welche Flächen eignen sich für Agri-PV? 

Besonders geeignet sind Flächen mit… 
□ mindestens ca. 0.5 ha zusammenhängen-

der Fläche  
□ kurzer Distanz zu einem geeigneten Netz-

anschlusspunkt  
□ guter Zugänglichkeit und einfacher mecha-

nischer Bewirtschaftung  
□ möglichst ebenem oder schwach geneig-

tem Terrain  
□ tiefgründigen Böden  
□ geringer raumplanerischer oder natur-

schutzrechtlicher Sensibilität  
 

Herausfordernd sind Flächen mit… 
□ grosser Distanz zum Netzanschluss oder 

geringer Netzanschlusskapazität  
□ kleinen, schmalen oder fragmentierten Par-

zellen  
□ steilem oder unebenem Gelände  
□ Drainagen mit unbekannter Lage oder 

schwierigen Baugrundverhältnissen  
□ Lage in Schutzgebieten oder unklaren Ei-

gentums- bzw. Pachtverhältnissen 

 

https://www.zhaw.ch/de/lsfm/institute-zentren/iunr/oekotechnologien-energiesysteme/erneuerbare-energien/solarenergie/kompetenz-booster-agri-pv
https://www.zhaw.ch/de/lsfm/institute-zentren/iunr/oekotechnologien-energiesysteme/erneuerbare-energien/solarenergie/kompetenz-booster-agri-pv

